Kontrollen wie beim Antiterrorprozess

Heute am 28.7.2015 fand im Landgericht Münster ein Prozess gegen Leute statt welche sich an Zuggleise ketteten um einem Urantransport zu blockieren.

Die Kontrollen vor dem Eingang,die Kontrollen nach Metall, das Durchleuchten des Rucksackes ist ja normal. Aber heute  fand das ganze gleich zweimal statt. Da man auf den fünf Metern zum Gerichtssaal ja etwas hätte zugesteckt bekommen können. Das Prinzip das Prozesse öffentlich sein sollen wir so adsurdum geführt. Denn welcher Mensch tut sich nur mal aus Interesse so etwas an.

Besondere Empörung bei allen ProzessbeobachterInnen löste die Personalienkontrollen und das Fotokopieren des Personalausweises aus.

Auch das jemand der sich nur mit seinem Scherbehindertenausweis ausweisen konnte wurde kritisiert als Behindertenfeindlich und dem Prinzip der Öffentlichkeit widersprechend.

Lustig hingegen war es dann das eine junge Mutter mit Kleinkind anwesend war. Welches unbeindruckt auf dem Teppich des Gerichts herumkroch.

Beim Prozess wurden vier Polizeibeamte verhört. Dabei kam heraus das sie sich Jahre später selbstverständlich an nichts mehr erinnern konnten. Und das was sie Aussagten nach eigenen Bekunden vor dem Prozess gelesen haben. Was bei einer Zeugenaussage sehr fragwürdig sein soll da diese aus der Erinnerung geschehen soll.

Auch an die Auflösung der Veranstaltung konnte sich nur einer der Beamten erinnern. Das ist deshalb von Bedeutung da ohne die Auflösung einer Veranstaltung alle Zwangsmaßnahmen der Polizei illegal sind. So meinte der Verantwortliche Polizeiführer selbst. Während die Polizei das Loslösen der Festgeketteten  von den Schienen vom nahen und der Ferne dokumentierten, schickten sie ein Fernsehteam auf Abstand.

Und empörten sich maßlos darüber das einer der Festgeketteten ein Aufnahmegerät dabei hatten. Welches sogar lief und ein Mikrophon besaß.

Die Angeklagten die sich selber verteidigten und anders als viele Anwälte den Polizeizeugen Zunder gaben klagten auch die Brutalität an mit der die Angeketteten abtransportiert wurden. So mußte einer gleich danach mit dem Rettungssanitäter ins Krankenhaus gebracht werden.

Auch die Andere mußte Schmerzen beim Abtransport erleiden. Zahlreiche wurden dann auch noch ohne richterliche Zustimmung. was illegal ist festgehalten. Und das für mehrere Stunden. Die Angeklagten fragten die Polizeibeamten auch nach ihren Wissen über die Gefahren von Uranhexaflorid. Welches praktisch nicht vorhanden war. Und sie rieten den Beamten im Einsatz mit Uranhexaflorit auf Gasmasken für den Katastophenfall zu drängen.

Mit freundlichen Grüssen

Ingo Giesen
